
Sstamm nicht überhaupt elinem Denkschema, das WAarTr oriechisch--Snostisch 1ST,
aber nicht biblisch?

Wenn WITL Ebrnst machen mM1 der Tatsache, daß Christus das Leben 1ST, [1US-

SCcCH die Aussagen ber das „ Wachsen Christus, Glauben, der tkennt-
N1S us  < ihrer Bedeutung auch für die 1r tiefer ur werden Wo
vollzieht sich dieses Wachsen? Ist 1Ur Bild für die unablässige Bewegung der
Christen und der Kirche auf Christus hin? Ist C111 bestimmter Prozeß der Kon-

der eschıichte also vielleicht auch der Prozeß der Traditionsbildung)
damit gemeılint? Oder oibt CS auch der eschatologischen Gegebenhei der Kirche
ein Wachsen?

Wir lehnen das verkürzte Verständnis der nade, WIEeE -  v.4 Ausführun-
gCn zutage ah eil WIT darin 1nNe unerlaubte Schmälerung der Herrschaft
Christi sehen MUSSCNH,;, ber haben WITL unsererse1its eIW. eutlich gesagt Wäas

Glaubensgehorsam für das Wachsen der Kirche Christi und für ihre Einigung
bedeutet? Sind uUNSeTeEe „Bemühungen die inheit der Kirche wesenhaft etwas
anderes als das „Mehr Begeisterung, Energie USW., die WIT bei als VeI-

ehrten Synergismus melnten ablehnen mussen? Wenn Jq, esteht der
Unterschied?

Es 1st hier nicht der Ort AT Beantwortung dieser Fragen ZzUu unternehmen
Sie ACISCH jedenfalls, daß CS sich auch für uns als Glieder der Una Sancta alle-

mal ohnt, auf die Außerungen umMNnseTeTr katholischen Brüder hören, VOTr em
WenNnn S1e solcher Verständnisbereitschaft werden, WIe das bei Pere Du-
MmMONT der Fall ist

nier ÖkRumenifches Erbe auf Dem Gebiet Qer internationalen Fragen
Von Richard Fagley

Gekürzt AdUusSs The Ecumenical Review VI, Okt
Z dem geschichtlichen Rahmen der Geburt des Okumenischen Kates gehörten

folgende Dinge das Ansteigen der internationalen Spannungen der eıt
zwischen den Kriegen, die Zuckungen wirklichen Weltkrieges, die FEntwurze-
lung VONn Millionen VO  a Flüchtlingen, das Auttauchen Vvon Atomwaffen, ıne

Bemühung um die Organisation des Friedens, die Entwicklung des „kalten Krie-
CS CIM schärferes Zusammenprallen Von Nationalismen und Kulturen
elt unbarmherziger gegenselt1ger Abhängigkeit und ein revolutionäres (Jären
unter den Völkern 1 der Entwicklung zurückgebliebener Gebiete Auf diesem
Hintergrunde wurde doppelt deutlich WIe dringlich War, daß die Kirchen
den Fragen der Völkerwelt Stellung nehmen Der Vereinigte Ausschuß des
Okumenischen Rates und des Internationalen Missionsrates empfahl 111 ebruar



1946, „der Okumenische KRat und der Internationalé Missionsrat möchten ıne

gemeinsame Abteilung FÜr internationale Angelegenheiten einrichten”, und diese

Abteilung, die Kommission der Kirchen für internationale Angelegenheiten
GC.ETA) wurde auf einer Konferenz führender Kirchenmänner In Cambridge
(England) 1m August 1976 1Ns en gerufen.

Ebenso begegnen WITFr 1n den Erklärungen Sökumenischer Konferenzen, die der
ersten Vollversammlung des Okumenischen Kates vorausgıngen, einem tieten In-
teresse cQhristlichem Finsatz FÜr internationalen tieden und internationale
Gerechtigkeit. In den Ergebnissen dieser Weltkonferenzen entfaltet sich eın —

nehmender ökumenischer Konsensus 1m Blick auf die cQhristliche Verantwortung
1m KRingen die Weltgemeinschaft. Dieses Erbe ist der wesentliche Hintergrund
ür die Erörterung der Probleme internationaler Ordnung, VOTL die sich die zweilite

Vollversammlung gestellt sehen ird
Es fehlt hier der Raum, darüber berichten,; Was die Kirchen auf nationaler

Ebene sagten und Auch die Weltkonferenzen der christlichen Jugend, 1939

ın Amsterdam und 1947 ın Oslo, können hier nicht besprochen werden. Unsere

Darstellung schließt m1t der ersten Vollversammlung ab, die der Beginn .einer
ase internationalen christlichen Finsatzes wa  —

Die springenden Punkte, die sich auf der ersfen Vollversammlung und: den VOI-

hergehenden Konferenzen, 1mM besonderen der Konfterenz über Kirche, Volk und
Staat VO  — 1937 Oxtford) und der Weltkonterenz des Internationalen Missions-
es VOIN 1938 adras ergaben, lassen sich folgendermaßen oruppleren: Christ-
iche Verantwortung, Internationales thos, Internationales Recht und internatlio-
nale Ordnung, Menschenrechte, Internationale Gerechtigkeit, sOWwle Christ und
Krieg.

Christliche Verantwortung.
Die Weltkirchenkonfterenz für Praktisches Christentum inStockholm 1mre 192

erkannte die Notwendigkeit christlicher Buße im Blick auf .die internationale Un-
ordnung, Ww1e s1€e sich ım ersten Weltkrieg und selinen Folgeerscheinungen Wider‘-
spiegelte. In ihrer Botschaft sagte die Konterenz:

Ra BATE ünden, Sorgen, Kämpfe und Verluste der christlichen Kirchen in und nach
dem Kriege haben der beschämenden Erkenntnis geführt, daß gegenüber einer
In sich uneinigen Christenheit die elt die UÜbermacht hat.“

Die vorbereitenden Arbeiten und die Konferenzdiskussionen oingen Warl ın
erheblichem Umftang Probleme des internationalen Rechts und der Schieds-
gerichtsbarkeit, der internationalen Organisation ZUr Beseitigung Vvon Kriegs-
ursachen und der christlichen Verpflichtung ZUT Verkündigung und Übung brü-
derlichen Verhaltens nach: ber die Stod<holmer Konferenz machte nicht den
Versuch, ZCHNAUC Lösungen vgeben.

in viel umfassenderes Bild christlicher Verantwortung wurde 88l dem Sektions-
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bericht über „Die 1r Christi und die elt der Nationen auf der Weltkonfe-
rTenz VO  — Oxftord He 1937 über e, Volk und Staat entwickelt Wenn
die ektion aussprach das letzte und höchste Ziel der Kirche s<e1 und
eg leiben, „das Evangelium Von der Liebe Gottes Jesus Christus en Men-
schen verkündigen, die Sakramente verwalten, das christliche Gemeinschafts-
ea erfüllen und die ihr anvertrauten Seelen auf em Wege der Heiligung ZUu

führen zeıgte S1e die Beziehung dieser vornehmsten Aufgaben den Fragen
der Weltordnung auf ITE Sorge der Kirche gilt vornehmlich dem Menschen, und
die Weltprobleme haben ihre Wüuürzeln etztlich den Herzen der Menschen, die
VoN geboren werden 111USSeN

Die Sektion der Weltkonferenz des Okumenischen Rates Amsterdam 1

Jahre 1948 sprach VON der Notwendigkeit und Möglichkeit der Umwandlung durch
Gottes erlösende Liebe als der zentralen Frage der Sache des Friedens

„Der Krieg kommt daher, daß Menschen sich un ott nicht gekümmert haben
Eben darum aber 1ST nicht unvermeidlich WenNnn die Menschen sich 1Ur wieder
ZUuU Ott wenden, Buße tun und seiINenNn Geboten gehorchen wollten Er hat uns

Herrn Christus den Weg gezelZT, WI1Ie dämonische Kräfte der Ge-
chichte der Menschen überwunden werden können. . Wer eın Evangelium
glaubt, Vergebung für alle Sünden, aber empfänegt uch die Kraft,
SEINE Beziehungen den Mitmenschen wandeln.“

Fbine Verantwortung, die Uus dem Glauben dieses Evangelium entspringt, 1St
die Versöhnung der Welt als Aufgabe der Kirche Die ektion Oxford sprach
die Überzeugung Aaus A DIe Kirche selbst 1St Amt der Versöhnung erufen 111

Cr Welt die VON urcht, Mißtrauen und gegenselt1gen eschwerden zerrıissen
ist. Die Kirche sollte unter der Führung des Heiligen Geistes 1 der Lage Se1IN,
spezifisch christliche Wege ZUu finden, WIe S1e Welt des Kampfes ihren
heilenden und versöhnenden Finfluß geltend machen kann.“

Die ektion 1 Amsterdam sprach 11}2 ähnlicher Weise „Wenn Krieg 1st
INUSSeN die Kirchen. Jlehren, daß WIT Nsere Feinde lieben und für S1e beten
sollen, und WEeNn der Krieg vorüber 1st, INUSsSen S1C dafür eintreten, daß Sieger
und Besiegte sich versöhnen.“

Der Oxftord Bericht sprach Von der Schuld sowohl der Geistlichen als auch der
Laien, hre Stimme nicht „ZCLC jede Krieg treibende Haltung und
Politik erhoben haben oder Y Kriegszeiten das Wort der Wahrheit“ nicht
unerschrocken SalızZ verkündet ZU en Die Konterenz Madras sprach gleicher-

VON eiNnem „feigen Stillschweigen auf dem Gebiet der internationalen Be-
ziehunzen, warnte aber auch VOT selbstgerechter Kritik: „Wie leicht ird die
Kirche tadelsüchtig und pharisäisch nd vergißt die Schwierigkeiten der Staats-
manner und den verwickelten Charakter ihrer Aufgaben  D

Die ektion 1 AÄAmsterdam bringt dieses doppelte Anliegen i positiver Form
ZU Ausdruck Jede Kirche muß hre Glieder dazu erziehen, „die Fragen der inter-



nationalen olitik VOTIN Glauben her csehen Ferner „Ihr FEintreten für das
moralische Gesetz muß den Staat davor Warnel), Konzessionen
Zweckmäßigkeit machen, und sS1e muß die führenden Persönlichkeiten WIeEe die
Vertreter der Regierung bei ihrem emühen unl die Schaffung sicherer Grund-
lagen gerechten Weltordnung unterstutzen

Diese Gedankenlinie führt anderen Gebiet o‚hristlicher Verantwortung,
nämlich dem Oorganısıerter christlicher Bemühungen Ul Einflußnahme auf die
internationale Politik Der Oxford-Bericht spricht VON der Notwendigkeit daß
Ma  _ „den Tatwillen der Angehörigen der Kirchen 111 Bahnen lenkt, auf denen S1e

die Politik ihres Landes Sinne des Friedens wirksam beeinflussen können“
Eine gutfe 7zusammenfassende Darstellung der christlichen Verantwortung FÜr die

internationale Ordnung oibt der Amsterdam-Bericht. Über die Rolle, die der Oku-
menische Rat auf diesem Gebiet spielt die ektion

BT ird sich Z Aufgabe machen, durch Mitglieder und durch die
Zusammenarbeit er christlichen Kirchen und aller Menschen Willens die
Versöhnung zwischen den Nationen kräftig Öördern Er ird sich angelegen

lassen, internationale Gegensätze VOon Gottes Heilsrat her sehen ird
daran denken, daß 111 der Regel Christen auf beiden Seiten jeder Grenze leben
Er darf nicht müde werden dem Bemühen, christliche Grundsätze herauszustel-
len und ihre Anwendung der internationalen und nationalen Politik Öördern

Internationales Ethos
In Oxtord und wiederum Amsterdam wurde das 111 der Sanzeceh Welt eMP-

undene Bedürfnis nach einem internationalen OS betont Die ektion
Oxford „Alles Recht muß sich auf e1m eMEINSAMLECS 0S oründen,

auf 1 geme1iNsame Grundlage sittlicher Überzeugungen. In der Schaffung
gemeinsamen Grundlage 111 Gestalt sittlicher Überzeugungen hat die Kirche

als übernationale Gemeinschaft mit eiNlem tiefen Verständnis geschichtlicher Wirk-
lichkeiten und des Wertes menschlicher Persönlichkeit bedeutungsvollen Bei-
trag eisten.“

Die ektion Amsterdam bestätigte dieses Urteil mi1t ähnlichen Worten und
uhr fort, auf Unterstützung unmittelbar praktischer chritte 1 der Richtung
gegenselitigen Verstehens und Willens, der Achtung VOT internationalem

%Recht und der Schaffung internationaler Institutionen dringen, die sich mit

Fragen VON internationalem Interesse auf universaler Grundlage befassen.
Der srundlegende Beitrag der Kirche SA Schaffung internationalen 0S

Ist indes theologischer Art „Die elt 1st Gottes Welt und „Völker ebenso WIe

die Einzelnen stehen unter dem Gericht Gottes“ (Oxford) Vollends „1ST die Ver-
gOottung des Volkes, der Rasse oder der Klasse ebenso WIe die politischen
oder kulturellen Ideals Götzendienst Sie kann 1Ur Verschärfung der Gegen-
satze und furchtbarem Unglück führen (Botschaft VO  — Oxford) Ferner „MmMuUus-
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SCH die Menschen Evangelium die und sittliche Grundlage tür die
Urdnung des nationalen Lebens und der internationalen Beziehungen suchen
adras Die Christen haben die f „nach Kräften Cäsar Tradition
und Praxis der Kegierungen ZUT: Anerkennung SCLIHET Verpflichtung VOTL ott

bringen“ Oxford) eil der Staat „Jletztli nie der Kegierung Gottes
steht INUussen WITL gleichzeitig betonen, daß das Festhalten übernommenen
Verpflichtungen ınd Vertragstreue VOo  w taaten ebenso WIC VO  a} Finzelnen gefor-
dert werden MUssen Oxford)

Während die ökumenischen Konfterenzen die Hindernisse ür CT internationales
Ethos nicht besonderer Weise analysierten, tellte die ektion Oxtord das
Fehlen ijeder „organischen Verbindung zwischen getfrennten taaten und Gesell-
schaften heraus, „die sich Sitte und Überlieferung, Änschauungsweise und
Kultur und damit 111 den wesentlichsten Faktoren unterscheiden, die auf die Ge-
setzgebung influß haben und den Gesetzen beträchtlichen Teil ihrer CI9C-
Nen Geltung verleihen Sie WIES darauf hin, WIE fern internationales Recht dem
Gemeinschaftsbewußtsein des Durchschnittsmenschen Se1 Mann der Frau
IST, und sah hierin sowohl ein Hindernis als auch 1Ne Möglichkeit der
Anknüpfung Und SIC legte besonderen Nachdruck auf die „eingewurzelten Ge-
wohnheiten und AÄnschauungen, die den Machtbeziehungen der taaten
Ausdruck kommen

„Im internationalen ereich kennt die Macht 1 allgemeinen noch keine
Verantwortung Damit wird 1Ur unterstrichen, dafß die eigentliche Frage, M1
der WIT CS tun haben, die der Machtpolitik nd der hinter ihr stehenden
Geisteshaltung 151 Das 1St das Grundproblem aller internationalen olitik SO-
lange das nicht vgelöst 15Tt muß die Völkergemeinschaft VO  e} der oft eichthin
als VON Tatsache gesprochen ird 1n schöner Iraum leiben

Die ökumenischen Konferenzen, die WI1T hier Auge aben,; machten nicht
den Versuch, die Verantwortung der Kirchen tür die Entwicklung elines SCMECNN-

Ethos 11112 einzelnen darzulegen. In Sinne lst der sich auf
diesen christlichen Weltkonferenzen ergebende Sökumenische Konsensus anl sich
schon 11}2 wichtiger Beitrag Die ektion der ersten Vollversammlung betonte,

wichtig 1ST, eiNen SeEMECIHSAMECN TUn moralischer Überzeugung durch 59
mittelbar praktische chritte  < der Richtung gegenseltigen Verstehens und
Willens, der Achtung VOI internationalem Recht und der Schaffrung internationaler
Einrichtungen legen, die sich nıt einschlägigen Fragen 1 universaler Weise
befassen Diese Methode wurde VO  e} der ektion Oxtord Blick auf den
Völkerbund als „ständige und regelmäßige Zusammenarbeit zwischen den Staa-
ten beschrieben die „SCMCINSAME Gepflogenheiten und Grundsätze ochaffen

die m1 der eıt die Grundlage SECEIMCINSAMEN Rechts bilden können



Internationales Recht und Internmationa Ordnung
Nas Interesse der Kirchen internationalen Recht und SsSCe1iNEeET Dur  ührung

verbindet sich M1T ihreı Betonung der moralischen Grundlagen, die die Herrschaft
des Rechts unterbauen iINUSSEeIN Es oibt auch theologischen Grund ür dieses
Interesse Er wurde VO  a} der ektion der ersten Vollversammlung out tormuliert
„Unser Herr Jesus Christus lehrte daß Gott, uUuNser er Vater, CEH SOUVerane!

err ist Darum sprechen WIT 1sS; daß kein Staat einNnen Anspruch auf. absolute
Souveränität hat und keine Gesetze hne Rücksicht auf die Gebote Gottes und
die menschliche Wohltahrt erlassen darf Er muß WI15S5SCI], dafß unter der erIr-
altt Gottes Verantwortung und muß sich der Gemeinschaft der Natio-
Nnen em Recht unterordnen

Im Zusammenhang M1T der Entwicklung des internationalen Rechts wird die
Notwendigkeit durchführender Instanzen erkannt Der Bericht der Konferenz VOon

Amsterdam erklärt „Internationales bedarf celbstverständlich internatıo0-

naler Instanzen, Weli1ln wirksam sC1Il soll Wenn diese Instanzen bei den Völ-
kern Achtung und Gehorsam en sollen, annn MNUusselN 5S1e die internationalen
TObleme ihrer achlichen Bedeutung vgemäß behandeln, nicht ber VOTZUSSWCISEC

Sinne bestimmter nationaler Interessen
Hier und da ird auf die Frage der Weltregierung Bezug SCHOMLUMNMECI Die Sek-

t10N Oxftord erwähnte den edanken einNnes „föderativen >Systems em die
Vorstellung der individuellen Souveränität untergeordneten 7 einnehmen
würde, widmete hre Aufmerksamkeit aber em Völkerbund als eiNlem Zentral-

internationaler Zusammenarbeit SOWI1Ee dem Ständigen Internationalen Ge-
ichtshof und den Schiedsgerichtsverträgen als Werkzeugen triedlicher Regelung
Strıttiger Fragen Die ektion Amsterdam auf die „Bemühungen um

C1INE umfassendere und m1t Autorität ausgestattete Weltorganisation hin, be-
aber, WIEe wichtig die Unterstützung dessen 1st W AaSs unmittelbaren Schrit-

ten wird damit die Völker die Schaftung derjenigen internationalen kin-
richtungen Öördern, die g  o möglich sind Ebenso WIEe INa  e 1T Oxftord den
dem Völkerbund zugrunde liegenden Gedanken de1 internationalen /usammen-
arbeit verfocht betonte Nal Amsterdam die der Charta der Vereinten Na-
UOoNen aufgestellten Ziele friedlichen Vergleichs und Förderung freundlicher Be-
ziehungen als etwas, das die Unterstützung der Christen verdiene

Ein welteres lement des christlichen interesses anl internationaler Organisation
1ST die Erkenntnis der Notwendigkeit friedlicher AÄAnderungen als eines Weges ZULTI

Gerechtigkeit. Die ektion in Oxford betonte, daß da 65 übergeord-
neten politischen Stelle tehle, die 380l neue Ordnung herbeiführen könnte, Han

den echselnde Bedürfnissen Rechnung tragen, E den Christen eshalb 1

besonderem aße obliege, „sich hingebend darum bemühen, Aafß durch frei-
willige Schritte ihrer Nationen solche Veränderungen auf em Gebiet der iINter-



nationalen Ordnung VOIrSCHOMME werden, WIC s1IC Von elt elt erforderlich
Ssind um Ungerechtigkeit vermeiden und 1Ne gleichmäßige Lebens- und Be-

Dietätigungsmöglichkeit für jeden Einzelnen der SanNnzen elt schaffen
Sektion VOIl Amsterdam sprach on der Verpflichtung der Kirchen, sich darum

bemühen, „daß das, WIaAS geändert werden muß auf triedliche und gerechte Weise
geändert wird und ben adurch den Ursachen des Krieges Leibe gehen

Ein verwandtes Anliegen 1St die Frage der Abrüstung Die hier besprochenen
Konferenzen behandelten diese Frage nicht eingehend da die Vorbedingungen F1
die Abrüstung ehlten In Oxftord wurden die Kirchen aufgefordert, VOT den
ernsten Getfahren Zu WarnNenl, die dem „fieberhaften und hemmungslosen Wett-
rusten beschlossen liegen und nachdrücklich „die Notwendigkeit und praktische
Möglichkeit AB AB Beschränkung und allmählichen Herabsetzung der Rüstungen

betonenauf em Wege VON Verhandlungen und mehrseitigen Verträgen
Gleichfalls Amsterdam wurde die „Herabsetzung der Rüstungen auf dem Wege
VO  W Verhandlungen und mehrseitigen Verträgen als Ziel christlicher Bemühungen
erwähnt den Ursachen des Krieges Leibe gehen Ebenso wurde die „inter-
nationale Begrenzung der Rüstungen eiNem der sechs besonderen Ziele VON

Vertretungen der auf zwischenstaatlicher Ebene gemacht

Menschenrechte

„Ein wesentliches lement besseren internationalen Ordnung‘
Während das christliche Inter-die Sektion VON Oxford, „1STt religiöse Freiheit

SSsSe der menschlichen Freiheit überhaupt bejaht wurde, konzentrierte sich die
Aufmerksamkeit auf die religiöse Freiheit Die Sektion sagte

„Gewi die Freiheit, die uNs Christus gebracht hat kann VOIN keiner RKegierung
verliehen der werden, aber gerade auf TUn dieser Freiheit
sind die Christen nicht DUr ernstlich darauf edacht S1IC auch nach außen die
Erscheinung treten lassen, sondern 51 haben auch den dringenden Wunsch daß
alle Menschen Freiheit 1177 religiösen en erhalten .

Das Komitee des Internationalen Missionsrates brachte 1947
Besorgnis über „die Bedrohung religiöser und persönlicher Freiheit“ ZzZum Aus-
druck, 1e csich uNns Ländern unter dem influß oder dem Druck des
kämpferischen Kommunismus, des wieder auterstehenden Islam oder des politischen
römischen Katholizismus entwickeln scheint Das Komitee kritisierte auch
„Methoden des Polizeistaates WIe willkürliche Inhaftierung und Verurteilung hne
Verhör als recht eigentlich gEeSCH „die Grundlagen der Gerechtigkeit und Frei-
heit verstoßend Die und Sektion Von Amsterdam stellt die Religionsfrei-
heit en breiten Rahmen der Menschenrechte hinein

Die erste Vollversammlung des Okumenischen Rates und das Komitee des Inter-
nationalen Missionsrates (Oegstgeest, Holland September gaben 1n
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„Erklärung über die religiöse Freiheit 1590 zusammentassende Darstellung der
Auffassung VO  (a religiöser Freiheit Der Wortlaut 15t folgender

kin wesentliches lement internationalen Ordnung 1STt die Reli-
gionsfreiheit Wenn auch die Freiheit M1 der Christus die Menschen frei
gemacht hat, VO  w keiner RKegierung vegeben noch werden kann, werden
Christen dieser NnNeren Freiheit willen eifersüchtig u  ber ihrem äußeren Aus-
druck wachen und sich angelegen se1in lassen,; daß alle Menschen ihrem reli-
n Leben Freiheit genießen. Wesen und Bestimmung des Menschen kraft seiInNner

Erschaffung, Erlösung und Beruftung, die Tätigkeit Familie, Staat und
Kultur legen Tenzen fest, über die der Staat nicht ungestraft hinweggehen kann

Demgemäß sollen die Rechte der religiösen Freiheit ihrem hier beschriebe-
Nnen Umfang für alle Menschen ohne Ansehen der Rasse, des eschlechts, der
Sprache oder der Religion und ohne Benachteiligung durch gesetzliche Best NM UunNn-

gech oder Verwaltungsmaßnahmen anerkannt und eachtet werden.
erMensch hat das Recht se1iNenNn Glauben und SC1ImI Glaubens-

bekenntnis bestimmen.
er Mensch hat das Recht, seinen religiösen Überzeugungen 1111 Gottes-

dienst, Unterricht und 1111 praktischen Leben Ausdruck geben und die Fol-
aus ihnen für die Beziehungen der sozialen der politischen (Gemein-

schaft often auszusprechen
Jeder Mensch hat das Recht, sich n1t anderen 7zusammenzuschließen und m1t

ihnen 1Ne geMECINSAME Urganisation für religiöse Zwecke bilden
ede religiöse Organisation, die entsprechend den Rechten der Einzelperson

gebildet oder aufrechterhalten ird hat das Recht selbst ihre Grundsätze und
ihre Praxis 1 Dienste der Ziele bestimmen, für die S1e sich celbst entschie-
den hat

Damit diese Rechte 111 der Praxis des Gemeinlebens verwirklicht werden können,
muß der Staat den religiösen Urganisationen und ihren Mitgliedern die gleichen
Rechte gewähren, die T: anderen Urganisationen e1  1  NFaUat,; einschließlich des
Rechts auf Selbstverwaltung, Söffentliche Versammlung, Rede oder Presse und Ver-
öffentlichung, des Rechts auf Figentum, Geldsammlung, Reise, kFinreise und Aus-
3 allgemein des Rechts auf Verwaltung ihrer eIgeNCN Angelegenheiten

Das (Jemeinwesen hat das Recht,; Gehorsam für die nichtdiskriminierenden Ge-
SCeTZE; die 11 Interesse der Söffentlichen Ordnung und Wohltahrt sind

verlangen Dei der Ausübung ihrer Rechte muß 111€ religiöse Organisation die
Rechte der anderen religiösen UOrganisation respektieren und die korporativen und
individuellen Rechte der SaNnzeh Gemeinschaft wahren E

Internationale. Gerechtigkeit.
„Insbesondere sollten die Christen ändern mit gunstigen Lebensbedingun-

&6  gen die Konferenz VOoO  } Oxford, „mit allem Nachdruck Gerechtigkeit für



WEN1LSETr begünstigte Länder tordern Diese Sorge u Gerechtigkeit den Ntier-
nationalen Beziehungen wird besonders bei der Behandlunge der kolonialen Frage,
der Rassebeziehungen und der internationalen Wirtschaftsbeziehungen eutlich

Die ektion VO  } Oxtord WIES darauf hin,; daß die acht 530 Blick auf kolonial
abhängige Gebiete oft verantwortungslos 1ST Dies legt den christlichen Kirchen
e1INne Verpflichtung auf

„JIn Ländern, Untertanenvölker, SC1 infolge VO  ; Eroberung, Verträgen
oder Rahmen Mandats, VO  - remden taaten reglert werden, en die
christlichen Kirchen pflichtgemäß eindringlich VOoO  e’ den LNEeTEN erahren S>
chen, die diesem Verhältnis innewohnen, und betonen, daß die Wechlftahrt
dieser Völker A @l heiliges, anvertrautes Gut darstellt dessen Verwaltung unter
den Augen Gottes geschehen oll Die Söffentliche Verwaltung muß solchen Län-
dern darauf eingestellt SC das Volk auf 1NNe wachsende Teilnahme den Ke-
gierungsgeschäften vorzubereiten

In Amsterdam betonte die ektion die Verpflichtung der Kirchen, „den über-
heblichen Ansprüchen imperialistischer Mächte Widerstand eisten Der Gegen-
SA Imperialismus wurde folgendermaßen Uum Ausdruck gebracht: „Nicht
minder WISSCeCN WIT uns 1177 Gegensatz jede Art VO  a A  7  FESSIVCM Imperialis-
INUS, bei dem die 1Ne Nation die andere 10828!| Werkzeug ihrer CISCHCH We
machen will ob sich un Imperialismus auf politischem Gebiet, auf wirt-
schaftlichem Ooder auf kultrurellem andelt Wir legen Verwahrung dagegen 1N,
daß Völker, die keine CISCHE Regierung haben eigensüchtigen Zwecken aus-

gebeutet werden, oder daß ihre Entwicklung ZUT Selbständigkeit aufzuhalten
sucht Keine Rasse darf unterdrückt werden Wir wenden uns ebenso dagegen,
daß irgendein Volk n SC1IiNer Rasse oder Hautfarbe isoliert wird

Im Blick auf die internationalen Wirtschaftsbeziehungen betonte die Sektion
Oxford die verantwortliche Verwendung der Naturschätze „Der Reichtum der

Erde WIEe der Boden und die Bodenschätze NUussen als Gaben Gottes ür die
gesamte Menschheit angesehen und M1 ANSCMESSCHECI und wohlausgewogener
Rücksicht auf die Bedürtnisse der gegenwartıgen und der zukünftigen Nationen
genutzt werden

In Amsterdam betonte die Sektion, WI1e wichtig SCH; nationale Wirtschafts-
politik der internationalen Bedürfnisse ZUu formulieren „Kein Volk hat
das moralische Recht CeIgCHeE Wirtschaftspolitik festzulegen, ohne die WITrt-
schaftlichen Bedürfnisse anderer Völker etracht 7ziehen und ohne VO  — der
Möglichkeit internationaler Beratung Gebrauch machen.“

Die ektion sah die spätere Erweiterung internationaler Pläne 1T technische
Hilfeleistung und CIN1IYC der sich daraus ergebenden Probleme VOTAaUsSs

„Andererseits hat die technische Entwicklung die Menschen viel Plagerei
und Armut efreit nd 1ST noch imstande, mehr dieser Richtung tun
Die dieser Hinsicht vgegebenen Möglichkeiten sind begrenzt Immerhin sind



oroße Teile der elt VO  w} dieser Grenze noch WeIit entternt Die Gerechtigkeit
verlangt daß den Einwohnern, um Beispiel VO  e’ Asien und Afrika, die Vorteile
eiNel mehr maschinellen Produktionsweise ZUgUuTte kommen Sie MOSCIL lernen, die

Mechanisierung des Lebens und die anderen Geftfahren unausgeglichenen
Wirtschaft vermeiden, die der sozialen Gesundheit der älteren industriellen
Völker abträglich 1ST Der technische Fortschritt schafft auch Austauschmöglich-
keiten und 1Ne wechselseitige Abhängigkeit die Zzu echter Gemeinschaft helten
können, wenngleich Kontakt uch Reibungen mı sich bringen Mas

Christ und Krieg
Wwar sind die Christen nicht 308 darüber, welche Bedeutung die Frage der

Teilnahme 28801 Kriege für den Aufbau der Weltgemeinschaft hat;: aber das Maß
on elt und Aufmerksamkeit, das INa Oxtord und Amsterdam dieser Frage
widmete, ordert hier 116 SgEWI1ISSC Anerkennung

In der Überzeugung, der Krieg s<el CL ohn auf die Jesus Christus em
Gekreuzigten oftenbarte Gerechtigkeit Gottes und dürte nicht erlaubt Wel-

en,; da{ß doch irgendeine Rechtfertigung des Krieges diese Tatsache verberge oder
verharmlose and die ektion Oxtord daß der Christ. nicht NUur das absolute
Liebesgebot sondern auch die Verpflichtung VOT Augen haben das tun,

„Was diesem Gebot der konkreten Lage nächsten komme Was die Frage
angeht, WIEe diese Grundsätze auf die Frage der Teilnahme Kriege anzuwenden
16R wurden Tel Haupteinstellungen, WIE S1e gewissensmäßig VO  e Christen Vel-

treten werden, vermerkt
RE Die pazifistische Einstellung, die der Meinung 1St der Krieg SCl jedem

Fall unde, und die völlige Absage all den Krieg VO  - seıten der 1r Se1 wesent-

lich SIC sCG11. schöpferisches, erneuerndes und versöhnendes Werkzeug ZUTT

Gesundung der Völker werden wolle, und tühre anın, die Teilnahme Kriege
VeErWEISELIN und bei anderen für ‚die oleiche Achtung des Krieges zugunsten

eiINer besseren Methode einzutreten.
Die Einstellung ‚gerechter Krieg', die mindestens Ansichten 1112 sich

chließt
9) en Standpunkt daß Christen 1UT solchen Kriegen teilnehmen dürfen,

die ‚vOom Völkerrecht her rechtfertigen sind und daß S1C verpflichtet sind
mi1t Polizeimaßnahmen vergleichbaren Kriegen geoCH internationale Vertrags- und
Friedensbrecher teilzunehmen.

Den Standpunkt, daß die Christen 1111 Gehorsam VeSCH ihr Gewissen die
Pflicht aben, Kriege teilzunehmen, WeNn unternommen: wird, einNnenNn

VO  > ihnen als wesentlich angesehenen christlichen Grundsatz verteidigen: den
Opftern e&  1Nes unprovozlerten Angriftes Hiltfe kommen oder Unterdrückten
Freiheit verschaften‘.
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Der konservative Standpunkt, der afur hält, daß der Staat das VO  w} Ott
-  © Organ 15t SC1NE des Volkes) Fxistenz die Angrifte SCINeTr

Nachbarn behaupten und Aafß normalerweise (d AdUSSCHOMME. der Fall
Weinn unbedingt gewiß 1ST, daß SC1IMN Land für 110e ungerechte Sache kämpft)

rder Christ für SsSe1in Land die Waften tragen muß‘.
Der mehr und mehr zerstörende Charakter der Kriegführung 1111 7z7weıliten elt-

krieg, der em Autkommen der Atomwaftfen seINnenNn Gipfelpunkt erreichte,
lietferte den Hintergrund für die folgende Diskussion der Sektion VO  eD; Amster-
dam Die ektion verkündete, „Krieg oll nach Gottes Willen nicht se1IiN und „der
Krieg als 1Ne Methode, Streitigkeiten ichten, 1sSt M1 der Te und dem
Beispiel unseres Herrn Jesus Christus unvereinbar Indem S1C bemerkte, daß die
herkömmliche AÄAnnahme, INa  z könne für 1Ne gerechte Sache Nen gerechten Krieg
nNıt gerechten Waffen führen, durch die Tatsache Frage gestellt wird; daß „die
Gewalt eiNlem Umtang angewandt wird, der die Grundlage zerstoren roht,
auf der das Recht ruht  a tellte die Sektion drei allgemeine Standpunkte heraus,
die aber. WENISEC klar uUumrıssen sind alg die Oxford vertretenen

Hier liegt ein höchst eachtenswertes Erbe ökumenischen achdenkens ber
Hauptfragen der Weltordnung und Weltgemeinschaft ÖT, auf dem aufgebaut WEeTI-
den kann.

Sturmzeichen ber Evanston?
Von Wilhelm Menn

Unter dieser Überschrift erschien Okt 1953 „Christian Century
Aufsatz SCINETr Schriftleitung, der den Auttakt noch iINnmMer andauernden
Erörterung VON Problemen der zweıten Vollversammlung des Okumenischen Rates

überaus interessanten und um ihrer Verfasser willen gewichtigen Artikel-
reihe ildete. Es andelt sich dabei wesentlichen 111 inneramerikanisches
Gespräch Aber schon das kann auch für den Nichtamerikaner keineswegs gleich-
gültig SC1IN, sofern ihm etwas Von der Atmosphäre deutlich 1ird der die
kommende Weltkonterenz abzurollen bestimmt 1St Sie kann nicht ohne FEinfluß
auf deren erlau SC1IH Jene Artikel des Christian Century indes sind fftenbar
gleichzeitig die Adresse der Delegierten 7zumal der europäischen Kirchen 24
richtet und verdienen nicht zuletzt Aaus diesem Grunde die orößte Aufmerksamkeit

Die Frage, die alle Verfasser gleicher Weise beunruhigen scheint 1St die
nach den möglichen Wirkungen der Weltkonferenz auf die amerikanis  en Kirchen
nd emeinden 50 ebhaft inan dort diese erste oroße ökumenische Tagung auf
amerikanischem Boden herbeiwünscht, sehr 1Sf nan Zweitel ob sich die
Erwartungen und Hoffnungen erfüllen werden und erfüllen können, die NalN
d dieses Ekreignis knüpfen möchte. 50 heißt schon dem oben erwähnten
Leitartikel


